
Notiz über das Vorkommen der Pui'kinje'schen

Fäden.

Von

C. Gegeiill)aur.

Die bekanntlich von Püekinje im Endocard der Wiederkäuer-

Herzen entdeckten, nach diesem Autor benannten Fäden sind seitdem

bei einer grossen Anzahl von Thieren nachgewiesen worden. Diese

finden sich in Krause's Handb. d. mensehl. Anatomie III. Aufi.

I. Bd. pag. 302 verzeichnet. Bei anderen sind jene Fäden vermisst

worden. W. Krause führt darunter den Menschen auf, iudess sie

einerseits auch beim Menschen, wenigstens in den ersten Lebens-

monaten bestehend, angegeben werden (Henle, Handb. der mensehl.

Anat. (Gefässlehre II. Auflage pag. 63). Von einem anderen Vor-

kommen als im Endocard scheint nichts bekannt geworden zu sein.

Deshalb dürfte eine Beobachtung bemerkenswerth sein, die das Vor-

kommen der gleichen Bildungen auch im Innern des My o cards

zum Gegenstande hat. Es betritft das Herz eines 15jährigen Men-

schen. Hier waren an mehreren Stellen der rechten Ventrikelwand

zwischen den Querschnitten der Muskellamellen Beihen jener Zel-

len zu sehen, welche die Grundlage der PuRKixjE'schen Fäden bilden.

Umgeben erschienen sie von derselben dünnen Schicht quergestreifter

Fäden, die von den Strängen im Endocard bekannt ist. Ich enthebe

mich einer ausführlichen Beschreibung, wenn ich den ganzen Befund

mit dem im Wiederkäuerherzen mir längst wohlbekannten Endocard-

gebilden als gleichartig anführe. An einigen Stellen bildeten diese Zel-

len zwei ja drei Reihen, an anderen war nur eine Reihe vorhanden,

jedesmal sehr auffällig von den benachbarten Durchschnittsbildern

der Muskeln hervortretend. Auch in der Axe eines Fleischbalkens

desselben Ventrikels wurden sie beobachtet.
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Das Vorkommen dieser Gebilde im Myocard hat nichts be-

fremdliches , wenn man sie als in eigenthümlicher Richtung ent-

wickelte Elemente des ITerzmuskels ansieht, wie das ja die verbrei-

tete Auffassung ist. Nur möchte ich sie nicht einfach als »in ihrer

Entwickelung aufgehaltene Muskelzellen« gelten lassen. (Ranvier,

technisches Lehrbuch der Histologie. Deutsche Uebersetzung pag. 504.)

Das eigenthümliche ist an ihnen nicht blos die geringere Entfaltung

der den Zellkörper umkleidenden in Faserzügen angeordneten contracti-

len Substanz , sondern vielmehr die Vergrösserung des Zellkörpers

selbst. Dadurch wird eben der Mantel contractiler Substanz, der

an den Myocardzellen das Protoplasma sammt dem Kern umgibt,

und bei allmäliger Verminderung des Protoplasma den bei weitem

grössten Theil des Volums der Muskelzelle bildet, aneinandergedrängt,

zu einer dünnen, hin und wieder durch breite Lücken unterbrochenen

Schicht. Wenn man den einer Zelle eines PuRKmjE'schen Fadens

zukommenden Antheil von Muskelsubstanz mit dem Volum einer aus-

gebildeten Myocardzelle vergleicht, so erscheint ersterer nicht sehr

viel geringer. Dagegen ist das sonst im Innern einer normalen

My*ocardzelle reducirte Protoplasma hier durch sein bedeutendes Vo-

lum das Auffallende an den in Rede stehenden Gebilden. Anstatt

mit Diflferenzirung einer contractilen peripherischen Schicht eine

Abnahme zu zeigen, ist eine Vermehrung der indifferenten Zellsub-

stanz , und damit auch eine Vergrösserung des Kerns erfolgt, und

das ist für den Gesammtbefund jener Gebilde keineswegs völlig

untergeordnet.

Druck von Breitkopf und Härtel in Leipzig.
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